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Ein Aufbruchprojekt aus der Winterthurer Depression:

Eine Kulturinitiative für Winterthur.
ie Winterthurer Sparalli-

anz, WISPA, hat gewütet 

und zerstört. Sowohl real wie 

auch gefühlt ist Winterthur her-

untergeredet und heruntergespart 

worden, so dass wir uns schon 

freuen, wenn Winterthur mit Be-

zirksorten wie Uster, Bülach 

oder Andelfingen im gleichen 

Atemzug genannt werden kann. 

Im Sozialbereich, bei Bildung 

und Kultur wurde gespart, mit 

dem Ziel eine Stadt zu erreichen, 

die aus Polizisten und Strassen-

bauern besteht. Die Stadt wird 

als Selbstbedienungsladen für 

das Gewerbe verstanden. Parallel 

dazu wird ein Wutklima geför-

dert gegen alle staatlichen Insti-

tutionen – ausgenommen natür-

lich die Polizei. Die soll einen 

vergoldeten 80 Millionen Tem-

pel erhalten – damit die Polizis-

ten, die im Gemeinderat und im 

Kantonsrat sitzen ihre Pfründe 

noch bequemer verwalten kön-

nen. Der Winterthurer Stadtprä-

sident Michael Künzle macht 

zum Jahreswechsel betont auf 

positiv, und überall verkündet er 

die gleiche Botschaft: Alles was 

nicht gesetzlich vorgeschrieben 

sei, müsse vermehrt von Privaten 

finanziert werden. Steuern sen-

ken, damit dann einige Reiche 

wohltätig etwas spenden?

n der Kulturszene dreht und 

wendet man sich, es versu-

chen alle wie es nur geht zu ret-

ten oder unauffällig zu bleiben 

und am Sparhammer vorbeizu-

schlittern. Die Kulturlobby ist 

still geworden und die Diskus-

sionen für ein neues Kulturleit-

bild werden unter Ausschluss der 

Öffentlichkeit geführt. Seit Früh-

jahr 2014, sprich nach den Wah-

len, ist das schwache Diskussi-

onsflämmchen erloschen und es 

herrscht Funkstille. 

s braucht ein Projekt zum 

Ausbruch aus der Depressi-

on. Es braucht ein öffentliches 

Gegenprojekt gegen die Sparalli-

anz, mit einem konkreten Inhalt. 

Es ist Zeit für eine «Kulturinitia-

tive» in Winterthur. Eine Initiati-

ve, die einen gesetzlichen Auf-

trag zur Kulturförderung der 

Stadt fordert und gleichzeitig ei-

ne konkrete Diskussion in der 

Öffentlichkeit anstrebt. Eine In-

itiative, die versucht, neue Wege 

auszuloten und aufzuzeigen. Ei-

ne Initiative, die produzierende 

Kunstschaffende stärker fördert, 

ohne Rolle der Vermittlungsin-

stitutionen – von den Museen bis 

zu den Musikklubs, vom Theater 

bis zu den Quartierkulturanläs-

sen – zu schwächen. Eine Kul-

turinitiative auch, die der Quar-

tierkultur einen festen Platz ein-

räumt.

it einer rein auf die insti-

tutionelle Ebene verla-

gerten politischen Auseinander-

setzung mit den Sparpredigern 

von GLP bis SVP ist ein Aus-

bruch aus der Depression nicht 

möglich. In der Kulturpolitik ha-

ben die Sparprediger mit den 

Kürzungen in der Quartierkultur 

und bei der Alten Kaserne den 

Tarif angegeben. Die Folgerun-

gen sind in Wülflingen, in Töss, 

in Seen, in der ganzen Stadt 

überall spürbar. Die nächsten 

Monate bringen die nächsten 

Sparprogramme, und aus Prinzip 

werden die Sparprediger noch 

weiter gehen. Es geht ihnen dar-

um, die vergangenen zehn Jahre 

und den kulturellen Aufbruch 

Winterthurs zu zerstören. Es 

braucht ein konkretes Gegenpro-

jekt. Eine Kulturinitiative für 

Winterthur.
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